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An

die Zürcherische Jugend
auf das Jahr i8c>6.

Von der

Naturforschenden Gesellschaft.
VIII. Stück.

^s gehörte schon seit geraumer Zeit, und gehört jezt noch zum Modeton der

gebildetem Klaffe unter Fremden und Heimischen, die Schweiz nach allen

Richtungen zn durchstreifen. Selbst die schweizerische Jugend genießt häufig, unter

guter Leitung, dieses Vergnügens. Ich glaube daher etwas nicht ganz Unnützes

zu leisten, wenn ich euch, lieben Kinder! eine solche Wanderung, welche stch von

Zürich aus bequem machen laßt, und dabey ein höchst mannigfaltiges Interesse

darbietet, fo erzähle, wie ich sie in dem Tagebuchs aufgezeichnet finde, welches

ich an Ort und Stelle zu meiner Belehrung und Erinnerung niederschrieb, alS

ich vor einigen Jahren mit lieben Freunden den Gotthard bereiste.

Es war an einem schönen Sommertage, den achten Hcumonat iszoz, als

die Gesellschaft früh morgens fröhlich und munter von Zürich aufbrach.

Erfrischende Kuhle umgab uns als wir die Stadt hinter uns hatten; ein

vorhergegangenes Gewitter hatte die drückende Luft der verflossenen Tage abgekühlt;

Nebeldünste bedeckten das Limmatthal, in Westen thronten noch Gewitterwolken,

aus deren schwarzem Saume häufige Blitze leuchteten. Erst am AbHange des

Aldis kam d^r Tag, mit ihm eine reine von Dünsten befreyte ?!c«o-p!;äre; die

desiste Kette der Schneegebirge von den äußersten Appenzell.rschcn bis zu denen

des Gotthards, lag im heitern Glänze der Morgensonne vor uns ; näher und nal,cr

schienen sie uns, je höher wir stiegen, bis auch die südwestlichen Alpenabstmim-

gen bis zu den EcsgeSirgen des Berner Oberlandes uns sichtbar wurden. Wohl

verdiente unser Aldis, daß er öfterer bestiegen würde; eine der schönten Äns-

sichten bieret sich auf diesem Standpunkte dem Auge dar: auf der einen Selte das

Amphitheater der Schweizer-Gebirge in feiner Majestät, auf der andern sanftes

Thalgel 5 von See» bewassert, von Flüssen durchströhmt, blühend du>ch Hleiß

und Gewerbsamkeit. Den Rigi und Pilatus umgaben Nebelwolken, welche m
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